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Sonnabend den 12. October 1839. 


Die Troͤſter. 
(Aus dem British Review.) 
(Fortſetzung.) 

Peter Feſter gehoͤrt in dieſelbe Klaſſe der 
Hiobstroͤſter. Feſter ſucht in der Regel nicht 
die großen Ungluͤcksfaͤlle des Lebens auf; er bes 
ſchränkt die Ausübung feines Handwerks auf kleine 

iderwaͤrtigkeiten und leichte Kraͤnkungen; auch 
ſindet er haͤufiger Beſchaͤftigung, als Scalpel; 
und dennoch, wir muͤſſen es ſagen, ſo zahlreich 
ie Gelegenheiten ſind, welche ihm dieſe mit Un⸗ 
glück aller Art erfüllte Welt bietet, dennoch ſtehen 
dieſe Fälle in gar keinem genuͤgenden Verhaͤltniß 
zum Bedarf eines ſo geſchickten Ted fters, Wie 
erfinderiſch iſt dann Feſter darin, ſich neue Be⸗ 
chaͤftigung zu ſchaffen! Dann erſt erſcheint fein 
Beruf in feinem vollſten Glanze. Sein zu thaͤ⸗ 
iger Geiſt hat einen Schauer vor der Ruhe, wie 
ie Natur vor dem leeren Raum. Findet er keine 
Ungluͤckliche zu troͤſten, er macht welche. Er 
iſt ein Arzt, der feinen Clienten Krankheiten ein— 
giebt, blos um ſich das Vergnuͤgen zu verſchaffen, 
ihnen nuͤtzlich zu fein, fie zu heilen. Iſt Einer 
von feinen Freunden gluͤcklich und ruhig, fo bes 
itzt er gewiß ſo viel Geiſt, um herauszufinden, 
aß der oder jener Umſtand ihm einigen Verdruß 
macht, und augenblicklich Käuft er fort, ihm ei⸗ 
nen Beſuch abzuſtatten, und nachdem er eine Bier: 
telſtunde bei feinem Freunde zugebracht hat, läßt 
er ihn beunruhigt, unzufrieden, unglücklich zurück. 

Ein Beiſpiel. Demoſthenes Gabble, 
Esq., hatte ſich unter die Zahl der prozeßfuͤhren⸗ 


den Advokaten aufnehmen laſſen. Da feine Pro: 
zeſſe ihm nicht alle Zeit ausfülren, fo beſchloß 
er, ſich als radicalen Candidaten den Waͤhlern der 
alten und achtungswehrten Stadt Swineford 
vorzuſtellen, deren Deputirter, Mr. Pauperty 
Brawlwell, eben (mit dem jährlichen Gehalte 
von 2000 Pfund St.) zu einem der ſechs Com: 
miſſaire ernannt worden war, die den Auftrag 
haben, auf den verſchiedeuen Straßen von Brigh⸗ 
ton nach London Meile fuͤr Meile einen Mark— 
ſtein ſetzen zu laſſen. Vor einigen Monaten al⸗ 
ſo ging Gabble nach Swineford. Zweihundert 
von den ſehr ehrenwerthen Waͤhlern der radicalen 
Partei gaben ihrem unabhängigen und uns 
eigennuͤtzigen Nepräfentanten ein roßes 
Feſtmahl, und zu Ende des Mahles hielt der zu: 
kuͤnftige Candidat eine Rede, die feinen weitern 
Projekten hoͤchſt foͤrderlich fein mußte. Wenig: 
ſtens hatte er die beſten Gründe, ſich mit dieſer 
Hoffnung zu ſchmeicheln. War die Abſchaffung 
aller Mißbraͤuche nicht die geringfte der Wohltha⸗ 
ten, die ſeine Rede verſprach? Und endigte er 
ſeine Rede nicht mit dem Schwur, daß wenn er 
die Ehre verdiente, die Swineforder im Parla⸗ 
mente zu vertreten, kein Umſtand ihn vermoͤgen 
würde, jemals dieſen glorreichen Poſten zu ver⸗ 
laſſen, ausgenommen, daß ihn die Vaterlandsliebe 
und das oͤffentliche Wohl zwaͤngen, gleich ſeinem 
edlen Freunde, eine Stelle als Markſtein-Com⸗ 
miſſair anzunehmen? ?!! . 

Drei oder vier Tage nach Gabble's Ruͤckkehr 
ging Feſter ihn zu beſuchen. Er fand ihn, Floͤte 


Beer; und vollkommen zufrieden mit feinem 
ooſe. 

„Alſo,“ ſagte er, indem er ſich in einen herr— 
lichen Lehnſtuhl ſetzte, „alſo haben Sie unlängft 
eine ſchoͤne Rede gehalten in Swineford?“ 

„Bah!“ antwortete Gabble mit affectirter Gleich— 
9 von der jedoch Feſter ſich nicht taͤuſchen 
ließ. 

„Laſſen Sie, laſſen Sie, geſtehen Sie es nur 
ein; denn Sie ſind deſſen gewiß, Ihre Rede war 
merkwuͤrdig, ſehr merkwuͤrdig.“ 

„Ich glaube in der That, wenn ich nicht irre, 
daß ſie einen gewiſſen Eindruck gemacht hat, und, 
ohne eitel zu ſein, kann ich geſtehen, daß es die 
beſte aller meiner bisherigen Reden war. Um Ih— 
nen die Wahrheit zu ſagen, Feſter, ich hatte mich 
ſehr darauf vorbereitet.“ 

„Und meiner Treu, daran thaten Sie recht! 
beſchaͤftigen Sie ſich mit Politik, denn allem An⸗ 
ſchein nach werden Sie als Advokat kein Gluͤck 
machen.“ 

„Ich bitte Sie um Vergebung, lieber Freund! 
ich ſchmeichle min“. 

„Ah! Sie muͤſſen den Sinn meiner Worte 
nicht falſch verſtehen, Gabble! ich ſage nicht, Sie 
werden nichts, abſolut nichts machen! ich ſage 
blos, daß Sie keinen großen und wahrhaften Er— 
folg erlangen werden. Nein, nein! Laſſen Sie 
das Prozeßfuͤhren und beſchaͤftigen Sie ſich mit 
Politik. Aber, Apropos, damit Ihre Rede Ih— 
nen von reellem Nutzen ſei, waͤre es nothwen— 
dig, daß ſie von den Londoner Journalen abge— 
druckt werde.“ 

„Warum?“ ſchrie Gabble; „die Conſerva⸗ 
tiven werden ſich huͤten, meine Rede zu erwaͤh— 
nen, ich habe ſie zu ſehr mißhandelt; aber die 
Blätter unſerer Meinung, gewiß“... 

„Halt, da ſind Sie voͤllig im Irrthum; die 
Conſervativen und nur die Conſervativen werden 
Ihre Rede erwaͤhnen.“ 

Gabble betrachtete ſeinen Freund mit erſtaun— 
ter Miene, und einen Augenblick ſchwiegen ſie 
Beide. 

„Alſo,“ fuhr Feſter fort, „dieſe Rede iſt fuͤr 
Sie gleichſam eine entſcheidende Probe, aus der 
Sie als Beſiegter oder als Sieger hervorgehen 
ſollen; fie iſt, wenn Sie mir dieſes Wort erlau⸗ 
ben wollen, ein vollſtaͤndiges Probemuſter Ihrer 
redueriſchen Faͤhigkeiten“ ... 
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„Was wollen Sie damit fagen? Wo will 
hun hinaus?“ murmelte Gabble, der zu erſchrecken 
anfing. j 

„Antworten Sie einfach auf meine Frage. 
Haben Sie keinen Streit mit dem Herausgeber 
des Swineford Radical Dictator gehabt? 

„Ich kannte ihn nicht einmal.“ 

8 9 5 ſind alſo nicht ſtecken geblieben?“ fragte 

eſter. 
„Stecken geblieben?“ ſchrie Demoſthenes; 
„wie? ich habe zwei Stunden hinter einandel 
geſprochen, ohne zu ſtocken, ohne einen Augenbli 
auszuruhen.“ 

„Sie find alſo nicht ſtecken geblieben? . + * 
Der Elende!!!“ 

„Sollte man gewagt haben, dies zu behaup— 
ten?“ fragte Gabble, immermehr erſchreckend. 

„Nun, nun! dieſer kleine Unfall muß Sie 
nicht krank machen, lieber Freund!“ erwiderte 
Feſter mit dem ſuͤßeſten Tone ſeiner Stimme; 


verwünſchten Artikel in ihre Spalten aufnehmen, 
und ſo ganz England von Ihrem Unfall benach— 
richtigen kann.“ 

„Unfall? Daß Sie die Peſt! Was reden Sie 
son * Unfall, wenn ich Ihnen geſagt habe“ 


„Ich weiß, ich weiß, Sie ſind nicht ſtecken 
geblieben, Sie konnten nicht ſtecken bleiben; aber 
wenn der Standard von heute Abend es dem 

wineford Radical Dictator nacherzaͤhlt, 
ſo wird alle Welt es glauben. Was mich betrifft, 

re ich Zeuge geweſen, fo würde ich das Ge: 
gentheil beweiſen. Aber wenn morgen die Times 
dem Standard nacherzaͤhlen und wenn der 
erald und die Poſt es den Times entlehnen 
ſo wird dies ärgerlich fein für Sie. Vielleicht 
heben auch die abſcheulichen Sonntagsblätter einen 

tein gegen Sie auf! Aber meine Freundſchaft 
übertreibt hoffentlich in Ihrer Angſt die Gefahr, 
welche Sie bedroht.“ 

„Ich will meinen Freund, Lord Blunder⸗ 
ton aufſuchen, er wird mir irgend einen guten 
Rath geben,“ rief Gabble außer ſich. 

„Warum ſich fo beunruhigen?“ fiel Feſter 

ein. „Vorausgeſetzt, daß meine Furcht ſich be— 
gründet, bietet Ihr Stand als Advokat Ihnen 
nicht alle Huͤlfsquellen, die Sie wuͤnſchen koͤn⸗ 
nen? Das muß Sie troͤſten.“ 

b „Wie? Sie haben ja vor einer Minute noch 
ehauptet, daß ich als Advokat es zu nichts brin⸗ 
en werde?“ 

„Vergleichungsweiſe, vergleichungsweiſe, lie— 
bes Kind. . ae was würden Sie thun, 
wenn Sie in der Politik ſcheiterten? Und ſehen 
bar, unter uns geſagt, die Politik iſt eine Lauf⸗ 
X n, die keinen jungen Mann ziert; fein Sie 
adbokat, mein Lieber, fein Sie Advokat; das iſt 
in ſchoͤner Stand. Sie werden mir ſagen, es 
giebt zu viele Mitbewerber, ich leugne es nicht; 
kenn ein Attoney, der mein Freund iſt, behaup⸗ 
505 unlaͤngſt, man zaͤhle im Durchſchnitt neun⸗ 
laadneunzig Advokaten auf eine Rechtsſache. Ver⸗ 
ten fie aber den Muth nicht darum, man hat 
Sitskundige geſehen, die ſich zu den hoͤchſten 
köſten würden emporſchwangen. Das muß Sie 


So tröftete Feſter feinen Freund, der vor 
ſeiner Ankunft ruhig die Floͤte ſpielte und ſich 


1 


* 


gluͤcklich ſchaͤtzte, dann wuͤnſchte er ihm das beſte 
Gluͤck fuͤr die Zukunft und empfahl ſich. 

Tom Zugut iſt eine Abart von der Gattung 
Scalpel und Feſter. Tom hat feine Frau verlos 
ren und geht in das vierundfunfzigſte Lebensjahr. 
Seine Einkuͤnfte belaufen ſich auf zweitauſend 
Guineen jaͤhrlich, und da er weder Kind noch 
Verwandte hat, da er faſt nichts ausgiebt, ſo 
vermuthet man, er vertheile viel Almoſen. Von 
allen Seiten hoͤrt man uͤber ihn ſprechen: „Es 
giebt keinen beſſern Menſchen auf der Welt; er 
ſpringt in's Waſſer und durch das Feuer, um Je— 
mand einen Dienſt zu leiſten. Man kennt gar 
nicht all' das Gute das er thut.“ Ich kann 
verſichern, daß er ſeine Almoſen mit ſolcher Klug— 
heit, mit ſo zartfuͤhlender Beſcheidenheit austheilt, 
daß ihn noch Niemand auf der That ertappen 
konnte. Wenn er heimlich Gutes thut, ſo theilt 
er oͤffentlich Rath und Troſt an alle Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen aus. 

Tom erfaͤhrt, daß einer ſeiner Freunde durch 
eine ſchlechte Speculation zu Grunde gerichtet 
worden iſt. „Sie betruͤben mich ungemein,“ ruft 
er aus. „Der Ungluͤckliche! mein Herz blutet 
um ihn; aber es iſt ſein eigener Fehler; haͤtte 
er meinem Rathe gefolgt, ſo waͤre ihm das nicht 
widerfahren; er wird es ſelbſt erkennen, ich weiß 
es gewiß. Ich muß ihn beſuchen und ihm Troſt 
zuſprechen.“ 

„Welch' ein vortreffliches Herz!“ ſagen Alle, 
die ihn gehoͤrt haben. 

Ein anderer ſeiner Freunde faͤllt aus einem 
Miethkabriolet und bricht das Bein. „Armer 
Ungluͤcklicher!“ ſchreit Tom, „ich beklage ihn von 
ganzer Seele; ich ſagte es ihm aber recht oft, daß 
ihm noch ein Unfall begegnet, wenn er ſich die— 
ſer Art Kabriolet immer bedienen wuͤrde. Ich 
will zu ihm gehen, obgleich in Wahrheit ſolche 
Beſuche mir peinliche Gefuͤhle erwecken.“ 

„Welch' ein vortreffliches Herz!“ ſagen wie⸗ 
der Alle, die ihn gehoͤrt haben. 

Aber folgen wir ihm, wenn es dem Leſer be⸗ 
liebt, zu einigen Ungluͤcklichen, deren Lage an⸗ 
dere Dinge, als Rath und Mitleiden verlangt. 

Die Wittwe Workmann hatte von Zugut 
ein kleines, in Hammerſmith gelegenes Haus 
gemiethet, in dem ſie durch Verkauf von kleinen 
Putzſachen ſo viel gewann, um ſich und fünf 
kleine Kinder zu ernaͤhren. Eines Tages brach 
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in dem Hauſe Feuer aus und verzehrte alle Waare 
darin, die uͤberdies nicht verſichert waren. Kaum 
hat Zugut von dieſem Ungluͤck gehört, als er die 
arme Frau heimſuchte, die ſich zu einem Nachbar. 
geflüchtet hatte. Er ſelbſt war ſo vorſichtig ge: 
weſen, ſein Haus zu verſichern und zwar mit 
einer Summe, die vielleicht den wahren Werth 
deſſelben uͤberſtieg. Er hatte alſo keinen Verluſt 
zu befuͤrchten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Liebe Wort. 


Nur Muth, wenn wirbelnd der Sturm ſich 
erhebt, 
Entfeſſelte Wetter ſich ringen; 
Wenn rollender Donner die Erde durchbebt; 
Wenn Blitze den Himmel verſchlingen; 
Wenn der Aar im Horſte erzittert und bangt, 
Die Eiche zittert, der Felſen ſchwankt: 
Die Liebe, ſie haͤlt Dich an ſicherer Hand, 
Laͤßt nimmer Dich fallen noch ſinken, 
Hält treu, wie ihr Kind Dich am leitenden Band, 
Laͤßt roſige Hoffnung Dich trinken, 
Wenn Alles zertruͤmmert, die Seele verzagt, — 
Hoch uͤber den Nachen die Woge ragt. 
Ja trau' ihr recht feſt, ihrem himmliſchen 
g Wort, 
Mit Sternenſchrift mild Dir geſchrieben — 
Und treibt auch das Ungemach weiter Dich fort, 
Halt feſt nur an traulichem Lieben; 
Zum Hafen fuͤhrt Liebe, mit leitendem Schein, 
Und loͤſt dort ihr Wort ſich treulich ein. 


Mannichfaltiges. 


Der Vorzug des Armen. — Ein reicher, 
wohlgenaͤhrter Engländer, welcher von einem Ar—⸗ 
men um Unterſtuͤtzung und etwas zu eſſen ange: 
gangen wurde, gab ihm folgende, nicht ſamari⸗ 
taniſche Antwort: „Was für ein gluͤcklicher Menſch 
bit Du nicht, daß Du Hunger haft! — Nicht 
für eine Welt wuͤrde ich Dir dieſes beſeligende 
Gefuͤhl rauben.“ 
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Dieſes Blatt iſt um denſelzen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenh 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſchz in Ne 


Napoleon warf einſt im Wortwechſel mit 
feinem Bruder Lucian eine goldene Uhr mit Ge⸗ 
walt auf die Erde und ſagte dabei, auf eben die 
Art werde er die Widerſetzlichkeit deſſelben ver 
nichten. Der Herzog von Baſſano nahm die zer 
brochene Uhr zu fi) und ließ fie wieder herfiek 
len. Aus ſeinem Nachlaſſe wurde ſie kuͤrzlich in 
oͤffentlicher Verſteigerung einem Englaͤnder f 
3000 Fres. zugeſprochen. 

»Der Sultan von Dſchokſchokarta, welchet 
den niederlaͤndiſchen Loͤpenorden erhielt, wie die 
bollaͤndiſchen Zeitungen melden, hat den unausſprech⸗ 
lichen Namen Itamankoeboewonosenopatcinga- 
logongabguerrachmasaydinpanotogomode V. 

Gute Wirkung. Ein bekannter Geizhals 
hoͤrte einſt eine Predigt mit an, in welcher die 
Pflicht der Wohlthaͤtigkeit gelehrt wurde. „Eine 
recht ruͤhrende, ergreifende Rede,“ ſprach er, als 
er die Kirche verließ, „ich habe wahrhaftig faſt 
Luſt, betteln zu gehen.“ a 

»Ein Engländer, der ſich die Erklaͤrung det 
Offenbarung Johannis angelegen fein laͤßt, hat 
in derſelben die Loͤſung der jetzigen orienta® 
liſchen Wirren gefunden. Er ſchreibt: DIE 
meiſten Erklaͤrer der Offenbarung Johannis mer 
nen, daß wir jetzt unter der ſechſten Schale leben. 
„Der ſechſte Engel gießt jetzt aus ſeine Schale 
auf den großen Waſferſtrom Euphrat (worunttt 
das tuͤrkiſche Reich zu verſtehen ift), und das Walt 
ſer vertrocknete, auf daß bereitet wuͤrde der 
den Königen vom Aufgange der Sonne.“ (DV 
fenb. J. 16. 12.) Das Austrocknen des Waſſerz 
paßt genau auf das Abnehmen der Macht des 
tuͤrkiſchen Reiches. Der Erklaͤrer behauptet, daß 
ottomaniſche Reich werde im Jahre 1872 zel 
fallen, weil es dann eine Zeit, einige Zeiten und 
eine halbe Zeit it (Dan. 12. 7.) oder 1260 Jahr, 
von 612 an, ſeit der Mohamedanismus au A 
treten iſt. Das zweite oder tuͤrkiſche Weh 118 
dann vorüber fein. (Offenbar. 9. 14.) Ra 
derſelben Art hat der Engländer aus der Offen 
barung berechnet, daß der 13. Juni 1844 
verderblicher Tag für die Turkei fein werde. 


— 
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bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſoraung von Anzeiger in das Intelligenzblatt.) 
Druck und Verlag von M. W. Siebert. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
9 j Sonnabend den 12. October 1839. 


15. Jahrgang. Nro. 41. 
Angekommen ſe Fremde. b 
Den 4. Oktober. In drei Bergen: Herr Dr. med. Linck a. Glogau u. Frau Kaufm. Marg⸗ 
graff a. Schwiebus. — Im ſchwarzen Adler: Herren Rechnungsfuͤhrer Scholz aus Graͤtz u. Kaufm.“ 
errmann a. Glogau. — In der goldnen Traube: Herren Kaufmann Doberan a. Glogau, Kandidat 
d. Med. Rothenburg a. Galicia u. Stallmeiſter Smulder a. Skravenhagen. — Im deutſchen Hauſe: 
erren Kaufm. Strelow a. Breslau u. Architekt Doſe a. Karge. — Den 5. In drei Bergen: Herz 
ren Lehrer u. Maurermſtr. an der Koͤnigl. Prov.⸗Gewerdeſchule zu Liegnitz u. Reg.⸗Rath Krauſe a. 
Liegnitz. — Ober-⸗Waſſer⸗Bau⸗Inſpector Sorge a. Neuſalz. — In der goldnen Traube: Herren Schau⸗ 
ſpieler Donny a. Berlin, Lithograph Loͤſch a. Roſtock u. Lieut. Winkler a. Glogau. — Den 6. In 
drei Bergen: Se. Durchlaucht Fuͤrſt Czartorinski nebſt Gemahlin u. Gefolge a. Ruhberg, Kaufleute 
egeſer a. Breslau u. Jaͤhnichen a. Altenburg. — Im ſchwarzen Adler: Herren Geh. Legations-Rath 
Michaelis u. Ober⸗Zoll⸗Rath Bever a. Berlin. — In der goldnen Traube: Frau Doctor Franke mit 
Familie a. Croſſen u. Herr Stud. d. Med. Lafeldt a. Leslin. — Im deutſchen Haufe: Herren Ober: 
amtmann Sametzky a. Muskau u. Feingoldſchlaͤger Schmidt a. Hirſchberg. — Den 7. Im ſchwar⸗ 
een Adler: Herren Kaufl. Krauſe a. Frankfurt, Bergwitz a. Magdeburg u. Kayſer a. Remſcheid. — 
Im deutſchen Haufe: Herren Kaufmann Chriske a. Frankfurt a/D. u. Wachs waaren⸗Fabrikont Schne⸗ 
pel a. Berlin. — Den 8. In drei Bergen: Herren Poſthalter Jaͤkel a. Wollſtein, Conrad a. Zülli: 
han u. Kaufm. Volbort a. Frankfurt /. — Den 10. In drei Bergen: Herren Lieut. v. Schack 
9, Fuͤrſtenwalde, Meyer, v. Burre, u. v. Prieblowitz a. Berlin. — In der goldnen Traube: Frau 
ber⸗Amtmann Mann a. Kempen, Frau Conducteur Fiſcher a. Brieg u. Herr Kaufmann Foͤrſter a. 
Glogau. — Den 11. Im deutſchen Hauſe: Herren Schoͤnfärber Kiepert a. Schwiebus u. Herr Tuch⸗ 
fabrikant Lange a. Schlawe. i 
sen sn — — ̃—m . nennen een ernennen ne 


Nothwendiger Verkauf. 


Die zu Deutſch Nettkow, Croſſener Kreiſes, 
nahe an der Oder belegene, der verehel. Appel 
gehörige Waſſer⸗ Mahl- und Schneidemuͤhle, 
nebſt Stampfgang und Handoͤlpreſſe taxirt auf 
16076 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. zu welcher noch 
die ſogenannte kleine oder Ausgedinger-Muͤhle 
gehört, taxirt auf 1510 Rthlr. 20 Sgr. fol in 
termino ö 
Were den 9. Januar 1840 
an Gerichtsſtelle zu Deutſch Nettkow ſubha— 
ſtirt werden. Die Taxe und der neueſte Hypo: 
thekenſchein find in unſerer Regiſtratur hier ein: 
zuſehen, und iſt der Werth der kleinen Muͤhle 
beſonders ausgeworfen, weil dem Ausgedinger 
Appel nach ſeiner Wahl auf Lebenszeit der Nut⸗ 
05 davon oder ein Natural-Ausgedinge compe⸗ 
et.. Si 
Poln. Nettkow den 25. Juni 1839. 
Fuͤrſtlich Patrimonial Gericht. 


8 Erinnerung. 
An Zahlung des ruͤckſtaͤndigen und laufenden 


Serviſes, der Communal- und Gewerbe-Steuer, 
der Feuer⸗Societäts⸗ und Bankabloͤſungsbeitraͤge, 
des Schutzgeldes u. ſ. w. wird hierdurch erinnert. 

Die Saͤumigen haben die executiviſche Einzie⸗ 
hung zu gewaͤrtigen. 

Gruͤnberg, den 11. Oktober 1839. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die Kirchſtelle par terre Litt. D. Nro. 85. 


wird am 19. d. M. Vormittags 11 Uhr in hie⸗ 


ſiger evangeliſchen Kirche an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 
Gruͤnberg, den 10. October 1839. 
Das Kirchen-Collegium. 


Bekanntmachung. 

Es ſtehen in der Jeſurcke bei Sawade circa 
632 Schock Weinpfaͤhle Nro. 1., welche wegen 
der noͤthigen Raͤumung des Platzes das Schock 
1 Sgr. unter der Forſtkaxe ſofort abgelaſſen wer: 
den ſollen. 8 

Gruͤnberg, den 7. October 1839. 
Der Magiſtrat. 


Heut Morgen 47, Uhr entſchlief, hart ges 
prüft, zu einem beſſern Sein der Kantor emerit. 
Johann Gottfried Hoffmann in dem ehren- 
werthen Alter von 75 Jahr 8 Monaten. So 
ſauft fein Sinn, fo uneigennuͤtzig fein langes 
Wirken, eben ſo ſanft war auch ſein Ende. Dies 
zeigen feinen vielen Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt an f 

Hirſchberg, den 6. October 1839 

Die Hinterbliebenen. 

Einem hochgeehrten Publiko erlaube ich mir 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 1. 
Octbr. ab die hieſige, zur Herrſchaft Saabor gehoͤrige 
Brau- u. Brennerei in Pacht uͤbernommen habe; in⸗ 
dem ich die Verſicherung gebe, ſtets gutes Getraͤnk zu 
fuͤhren u. fuͤr gute u. anſtaͤndige Aufwartung zu ſor⸗ 
gen, bitte ich, mich mit Ihrem Beſuche zu beehren. 

Loos, den 11. October 1839. 

G. Teige, 

Brau- und Brennerei-Paͤchter. 

Der Wein am Stocke in dem Garten auf dem 
Loͤwentanze ſoll kuͤnftigen Sonntag den 13. d. 
Nachmittags 3 Uhr und nach dieſem auf Rothes 
Berge beim Auguſtberge verpachtet werden, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Wittwe Winderlich. 
Wein⸗Verpachtung am Stocke. 


Kuͤnftigen Donnerſtag den 17. October Nach⸗ 


mittags 2 Uhr ſoll der Wein von zwei am Ka⸗ 
ſchoberge nebeneinander gelegenen Gaͤrten am Stocke 
verpachtet werden. Pachtluſtige werden hoͤflichſt 


eingeladen. 
2 Wittwe John. 
Den in meinem Garten auf dem Hirtenberge 
befindlichen Wein bin ich geſonnen am Stocke 
zu verpachten. Pachtluſtige lade ich daher auf 
künftigen Montag Nachmittags um 2 Uhr auf 
Ort und Stelle dazu ein. 
Wittwe Buchwald 
im ehemalig Tauſchkeſchen Hauſe. 


Zwei Thaler Belohnung. 

Am 10. October find von der Niedergaſſe, bis 
zur Schertendorfer Straße 12 Thaler in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen verloren worden. Der Verlierer 
iſt ein ſehr armer Mann, und wird daher der 
Finder erſucht, gegen obige Belohnung das Geld 
in der Exped. d. Bl. wieder abzugeben. 


Trockenbeeren, 
das heißt, wegen Ueberreife eingetrocknete Meins 
beeren, pro Pfund mit 2%, ſgr., kauft zu einem 
Verſuch Foͤrſter. 


ſtellungen hohen Genuß verſprechen. 


Ein Knabe von guter Erziehung, welcher 
Luft hat, die Tuchmacher-Prafeſſion zu erlernen, 
kann bald einen Lehrmeiſter bekommen; bei wem 
ſagt d. Exped. d. Bl. 


Mathilde Haupt 
aus Neuſalz a. d. O. 
zeigt dem geehrten Gruͤnberger Publiko ganz ers 
gebenſt an, daß fie kommenden dortigen Jahr- 
markt zum Erſtenmale mit einem ſehr reichhalti⸗ 
gen Lager von 


Putz und Modewaaren 
beziehen wird. Erſt von der Leipziger Meſſe zu? 
ruͤckgekehrt, kann ſie jetzt ganz beſonders mit dem 
Neueſten und Schoͤnſten aufwarten und empfiehlt 
die neuſten Huͤte, Hauben, Baͤnder, Kragen, 
Spitzen, Blumen und Alles, was zum Putz ge⸗ 
hoͤrt. Indem ſie ſich eines recht zahlreichen Zu— 
ſpruchs zu erfreuen gedenkt, bemerkt fie noch, daß 
ſie ſich nur Montag und Dienſtag den 14. und 
15. d. M. dort aufhalten und ihr Quartier und 
Verkaufslokal im Gaſthofe „zu den drei Ber? 
gen“ ſein wird. 


An Kunſtfreunde. 

Geſtern iſt der durch viele oͤffentliche Blaͤtter 
des In: und Auslandes rühmlichft bekannte Pros 
feſſor W. Appel hierſelbſt eingetroffen, un zwei 
Vorſtellungen in der Höheren Phyſik und Ma⸗ 
gie zu geben. 5 

Von einem Manne, den die Kunſtkenner Frank? 
reichs und Deutſchlands, unter andern die Ham: 
burger in ihren Blaͤttern, einen zweiten Pinetti 
nennen, und welcher den hieſigen Einwohnern 
durch die Breslauer Zeitung gewiß bekannt ſein 
duͤrfte, duͤrfen ſich Kunſtfreunde bei ſeinen Vor⸗ 
Es iſt da⸗ 
her zu wuͤnſchen, daß ein zahlreiches Publikum 
den Kuͤnſtler auch hier in Grünberg an den Bor 
ſtellungs-Abenden die durch Anſchlagezettel ange? 
zeigt werden ſollen, erfreuen moͤge. 

Grünberg, den 11. Oktober 1839. 


Mein Wachs Waaren Ka- 
binet iſt von heute ab im 
Reſſourcen⸗Saale. 

C. W. Schnepel. 


Feuerwerks-Gegenſtaͤnde, als: Bienenkbret, 
Bombenroͤhre, Feuerraͤder, Leuchtkugeln, Han 
und Flintenſchwaͤrmer, Froͤſchel u. ſ. w. empfing 
in befter Güte und empfiehlt G. H. Schreiber. 


ART 


SEELEN 


durch ganz ergebenft an, daß wir mit unſerem wohlaſſortirten 


d Putz-, Band: und Poſamentir⸗Waaren⸗Lager 


auch dieſen Jahrmarkt in Gruͤnberg beſuchen werden, und in einer Bude, neben der 


des Kaufmann Herrn Ohrenſtein aus Glogau ausſtehen werden. 
ſich durch die daran haͤngende Firma von den uͤbrigen aus. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum in und um Gruͤnberg zeigen wir R 


Diefelbe zeichnet 
Auch machen wir hierdurch 


allen geehrten Engros-Einkaͤufern hieſiger Stadt und Umgegend die ergebene Anzeige, 
De wenn Sie bei uns Ihren ſaͤmmtlichen Einkauf von unſern Waaren gütigft entneh— 


mit und verkaufen dieſelben zu dem Fabrikpreiſe von 27%, Sgr. Desgleichen auch AN 


ein großes Sortiment der weltberühmten 


= 


wir zur geneigten Abnahme. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfiehlt alle 
Sorten guten Zwirn, eignes Fabrikat. Der Stand 
auf dem Neumarkt in der Naͤhe des Laboranth 
und der Holzwaarenhaͤndler. 
Straube aus, Neuſalz a. d. O. 
Zwirnfabrikant. 
Neue holland. und fort. Heringe, Sardellen, 
holländ., ſchweizer, 5 Parmeſan⸗Kaſe⸗ 
ard. Citronen, ‚grüne und gelbe Pomeranzen, 
ale ganz neue Trauben⸗Roſinen und Schaal⸗ 
andeln empfing 
Eine neue bedeutende Sendung * 


Tiſchlampen 


in allen 
und k Groͤßen und Farben empfing ſo eben, 


2 


Duͤſſeldorfer chemiſch⸗praͤparirten Spardochte 
‚allen Arten von Lampen, wovon jeder Docht 14 Nächte hindurch brennt, wobei 
Pman die Hälfte Oel als ſonſt bei den gewoͤhnlichen Dochten erſpart, und verbreiten 
dieſelben einen hellen und für das Auge ſehr wohlthaͤtigen Schein. 


V | Gebrüder Bottſt ein 
e 


un, für die Güte derſelben gutſagend, von > 


{ men werden, wir durch die jetzt gemachten Reiſen in in- und auslaͤndiſche Fabriken, fo 
wie durch die juͤngſt bezogene Leipziger Meſſe in den Stand geſetzt ſind, alte Sure 
eine große Auswahl, die Sie ſelten in einem großen Waaren-Lager finden werden, bieten 
zu koͤnnen, und zweitens Ihren Einkauf fo geſtellt ſehen werden, als wenn Sie denſel— 
ben in der Leipziger Meſſe bei einem der groͤßten Geſchaͤftshaͤuſer daſelbſt gemacht haͤtten. 
\ Auch bringen wir zu dieſem bevorftehenden Jahrmarkte ein großes Sortiment der Lk 
Wegen ihrer Haltbarkeit und Leichtigkeit im Tragen fo ſehr berühmten 1 


» Erfurther Schuhe 
% 


Beides empfehlen Li 


a 9 
aus Glogau. G 


jetzt ab ſolche zu außerordentlich billigen Preiſen 
empfehlen. 5 Ernſt Helbig. 
Von der Leipziger Meſſe 
iſt mit den geſchmackvollſten 
Waaren retournirt = 
J. Prager. 


Aechte roͤmiſche, feine und feinite deutſche Darm⸗ 
und uͤberſponnene Saiten fuͤr Violine und Gui⸗ 
tarre, fo wie auch für Cello und Bratſche, em⸗ 


ing in neuer Sendung. 
9885 C. A. Pohlenz. 


—BA A TEE EEE EEE TE Eu 
Faͤßchen, zum Verſenden der Weintrauben, 
find vorräthig beim Böttcher Piltz am Oberthor. 


Lampenglocken, Zylinder, Hohl: und Wachs⸗ 
dochte, Lampenſcheeren u. ſ. w. billigſt bei 
ak gr en Ü¹ A ET € 
Feuerwerks⸗Gegenſtaͤnde aller Gattungen em⸗ 
pfiehlt C. F. Eitner. 
Dieſen Sonntag verkaufen das Pfund Rind⸗ 

fleiſch zu 2 Sgr. 3 Pf. 
der Fleiſcher Hein und die Wittwe Conrad. 


Bis zum 13. October iſt Reiſegelegenheit nach 
Breslau bei Ulrich in der Neuſtadt. 

In einer Provinzial-Stadt, 4 Meilen von 
hier, wird ein Sohn ordentlicher Eltern zur Er: 
lernung der Baͤckerei, Pfefferkuͤchlerei und Con⸗ 
ditorei verlangt. Das Nähere ertheilt der Muͤtzen⸗ 
macher Fr. Richter. 

Daß kuͤnftigen Dienſtag bei guͤnſtiger Witte⸗ 
rung ſo wie über acht Tage zum Beſchluß noch 
Konzert in meinem Garten ſtattfindet, zeige ich 
ergebenſt an. Walter. 

Kuͤuftigen Sonntag friſche Pfannenkuchen beim 
Stadtkoch Jehn. 

Ein Zuchtbock ſteht zur Benutzung bei der 
Wittwe Schulz in der Krautgaſſe. 


Eine Weiapreſſe kann zur Benutzung geliehen 
werden; das Naͤhere beim Maurermeiſter Grienz. 

Beim Muͤtzenmacher Fr. Richter iſt ein meu⸗ 
blirtes Zimmer und ein trockner Keller zu ver 
miethen. 


— ̃ TEE FETTE EN 
Ein geraͤumiger Keller ift zu vermiethen beim 
Tuchſcheer W. Hentſchel auf der Obergaſſe. 
Zwei Oberſtuben nebſt Alkove und Holzgelaß 
ſtehen zu vermiethen bei der Wittwe Rothe in 
der Neuſtadt. a 


Sonntag den 13. October findet bei mir ein 
»Kegelſchießen auf nahen Stand vom Stande aus 
ſtatt. Sobotta, Schießhauspaͤchter. 
. K7 ͤ— . era TE u BD WEN LE SEN 


: Wein ⸗Berkauf bei: 
Schuhmacher Rothe, Obergaſſe, 35r 4 f. 
Wittwe Ludewig am Silberberge, 34r 6 f. 
Chr. Schulz beim Niederſchlage, 37r 2 f. 
Auguſt Maͤlcke, breite Gaſſe, 371 2 ſ. 4 pf. 
Buſſe am Buttermarkt, 3ör 4 ſ. 

Wittwe Haͤckel, breite Gaſſe, 35r 4 f. 

Sam. Horn, Krautgaſſe, 37r 1 f. 8 pf. 
8 amt Ginella, Schießhausbezirk, 35Hr 4 f. 
Gottl. Teichert, Lanſ. Str., 37r 2 f. 

C. Hoffmann, Silberberg, 37r 2 f. 

Tuchſcheer Köhler, Mittelgaſſe, 34r 6 f. 
Tabakſpinner Schulz, Zar 6 ſ. 

Vorwerksbeſitzer Samuel Hille, 37r 2 f. 

Wwe, Hentſchel, Silberberg, 357 4 ſ., 37 r 1 f. 8 pf. 


Carl Klemenz, Hosſpitalbezirk, 37r 2 f. 
Krug am Oberthor, 37r 2 f. 

Chr. Heller h. gruͤn. Baum, 37r 2 f. 
Wilh. Effner, Krautgaſſe, 37r 2 ſ. 
Kirſchſchneider, Roſengaſſe, 37r 2 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
. Geborne. 

Den 1. October. Einwohner George Sieg⸗ 
mund Rothe in Krampe eine Tochter, Anna Er⸗ 
neſtine. — Einwohner Chriſtian Sporn ein Sohn, 
Auguſt Heinrich Theodor. — Den 3. Schulleh⸗ 
rer Joh. Gottl. Kaltenbrunn in Lawalde eine 
Tochter, Chriſtiane Friedericke. — Einwohner 
Samuel Girnth ein Sohn, Carl Julius Robert. 
— Tuchmachergeſ. Heinrich Auguſt Obſt eine 
Tochter, Erneſtine Wilhelmine Berta. — Den 4 
Einwohner Gottlob Francke eine todte Tochter. 

Getraute. 

Den 8. Ockober. Tuchmachergeſ. Carl Aug. 
Haupt mit Igfr. Johanna Roſina Schulz aus 
Naumburg. — Den 9. Tuchſcheergeſ. Wilhelm 
Traugott Mühle, genannt Kretſchmer, mit Igft, 
Johanne Chriſtiane Ziegler aus Beuthen. 

Geſtorbene. N 

Den 27. Septbr. Tagearbeiter Gottl. Hein? 


rich, 53 Jahr (Waſſerſucht). — Den 28. Gaͤrt⸗ 


ner Daniel Hoͤpfner in Heinersdorf, 28 Jaht 
8 Monat 8 Tage (Bruſtfieber). — Den 29. 
Verſt. Maurergeſ. Johann Chriſtian Ritter Toch— 
ter, Johanne Caroline, 21 Jahr 9 Monat 9 Tage 
(Nervenfieber). — Tuchſcheergeſ. Carl Friedrich 
Tietze, 38 Jahr 2 Monat (Schlag). — Zimmer 
gef. Nicolaus Hein Ehefrau, Anna Roſina geb 
Tribler, 63 Jahr (Bruſtwaſſerſucht). — Den 1. 
Oktober. Nagelſchmied Johann Gottlob Brenner 
Ehefrau, Johanne Chriſtiane geb. Schulz, 63 
Jahr 6 Monat 23 Tage (Alterſchwaͤche). — Den 
2. Tuchfabr. Gottl. Becker, 57 Jahr (Schlag). 
— Den 3. Verſt. Wirthſchafts-Vogt zu SH 
dendorf bei Sprottau Gottl. Bieß Wittwe, Ann 
Roſina geb. Hermel, 71 Jahr 11 Monat 14 Tage 
(Alterſchwaͤche). — Maſchinenbauer Heinr. Adolph 


Carls Sohn, Friedr. Wilh. Reinhold, 19 Tage 


(Krämpfe). — Den 6. Schneider⸗Mſtr. Markin 
Friedrich Heiges, 67 Jahr (Abzeh rung) — Dun 
7. Seifenſieder Benjamin Gottlieb Helvendah 
Tochter, Johanna Maria, 5 Jahr 7 Monat = 
Tage (Braune) — Verſt. Tageloͤhner Johne 
Gottlob Furckert Tochter, Johanne Frted 
Juliane, 28 Jahr 10 Monat 11 Tage (Geſchwulſt). 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am ten Sonntage nach Trinitatis, 

Vormittagspredig: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


